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        Ein herzliches Dankeschö

        n an meine wunderbaren Leserinnen und Leser, die meinen Traum

        weiterhin unterstützen, sexy, freche, köstliche kleine Häppchen des Vergnügens in Form von Liebesromanen zu schreiben.

        Ein besonderer Dank gilt meiner unglaublichen Lektorin, Kimberly Stripling, ohne die ich völlig verloren wäre!

        Danke an meine fantastische Coverdesignerin, Sarah Kil, die meine Visionen immer auf die herausragendste Weise zum Leben erweckt.

        Und schließlich an mein ARC-Team und meine Testleser – ihr seid wunderbar, und ich könnte dies nicht ohne euch tun.

      

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Ich kam für einen Neuanfang nach Grand Lake, nicht für einen Skandal.

          

        

      

    

    
      
        
        Aber eine falsche Abzweigung (und ein absolut richtiger Kuss) später fand ich mich gegen Sheriff Blake Mitchells Streifenwagen gedrückt wieder – und das war erst der Anfang meiner Probleme.

      

        

      
        Jetzt verbringe ich meine Tage damit, auf der Wache professionell zu wirken, während seine heißen Blicke meine Uniform gefühlt zwei Nummern zu klein werden lassen.

      

        

      
        Unsere gestohlenen Momente in Abstellkammern und dunklen Gassen lassen sich immer schwerer verheimlichen, und in einer Stadt, in der jeder über jeden Bescheid weiß, sind wir nur ein geflüstertes Gerücht von einer Katastrophe entfernt.

      

        

      
        Ich rede mir ein, es sei nur körperlich – die Art, wie sich seine Hände auf meiner Haut anfühlen, wie sein Kuss nach einer Gewohnheit schmeckt, die ich nicht aufgeben will.

      

        

      
        Doch als eine berufliche Versetzung uns zu trennen droht, muss ich der Wahrheit ins Auge sehen: Was als Fehler begann, könnte genau das sein, ohne das ich nicht leben kann.
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Kapitel 1


          

          
            Nina

          

        

      

    

    
      Mein Wecker klingelt pünktlich um sechs Uhr morgens. Ich liege schon seit einer Stunde mit offenen Augen hier und habe die ganze Zeit gehofft, den Rest der Zeit noch schlafen zu können. Doch stattdessen habe ich nur von meiner Zukunft geträumt. Ich stelle den Wecker ab und schiebe die Decke zurück. Ich setze mich auf die Bettkante und schalte die Nachttischlampe an. Der Raum füllt sich mit einem sanften Licht, das meine Augen nicht einmal stört. Ich stehe auf, mache mein Bett und verlasse dann das Zimmer.

      Ich gehe ins Wohnzimmer und schüre das Feuer im Holzofen – meiner einzigen Wärmequelle in dieser Traumhütte von mir. Ich lege Holz nach, schließe die Klappe und gehe in Richtung Küche, um mir einen Tee zu machen. Ich schalte den Gasherd ein und nehme den Wasserkessel. Ich fülle ihn mit Wasser und stelle ihn zurück auf die Herdplatte. Während ich warte, bis es kocht, bereite ich mein Frühstück zu: Haferflocken mit geschnittenen Erdbeeren, Bananen und Blaubeeren.

      Als die Haferflocken fertig sind, pfeift mich der Kessel bereits an. Ich schalte die Herdplatte aus und gieße das heiße Wasser über den Teebeutel, der schon in meiner Tasse ist. Ich nehme Tee und Haferflocken mit ins Wohnzimmer, um am Ofen zu essen. Die Geräusche des knisternden und knackenden Holzes im Feuer entspannen mich. Auf eine gewisse Weise zentriert es mich fast, bereitet mich darauf vor, den Tag in Angriff zu nehmen. Ich liebe diesen Holzofen. Auf das Holzhacken könnte ich allerdings verzichten.

      Ich sitze in meinem braunen Ledersessel und nehme die dunkle Hütte in mich auf. Die Wände bestehen, ebenso wie die Decke, aus grob behauenen Baumstämmen. Der Boden ist aus gutem, altem Hartholz. Jemand hat eine Menge Arbeit in diese Hütte gesteckt. Als ich sie sah, konnte ich einfach nicht Nein sagen. Sicher, ich vermisse einige der schickeren Dinge wie eine Klimaanlage im Sommer, eine beheizte Klobrille und eine zentrale Staubsaugeranlage, aber das hier ist so viel einfacher. Als ich das Haus kaufte, hat man mir erzählt, dass es nicht einmal ein Badezimmer im Haus oder Strom hatte, da es nur als Jagdhütte genutzt wurde. Ich habe Glück, dass die Leute, von denen ich es gekauft habe, beschlossen haben, diese Dinge einzubauen, um es zu einem richtigen Zuhause und nicht nur zu einer Männerhöhle zu machen.

      Als ich meine Haferflocken aufgegessen habe, bringe ich das Geschirr in die Küche und spüle es, bevor ich unter die Dusche gehe. Das Badezimmer in der Hütte ist ziemlich klein und bietet nur genug Platz für eine Badewannen-Dusch-Kombination, ein Waschbecken und eine Toilette. Es ist gerade genug Platz für eine Person, um sich zu bewegen. Aber ich beschwere mich nicht. Wenigstens muss ich nicht durch den dichten Wald laufen, um auf die Toilette zu gehen. Ich stelle die Dusche an, während ich mein rot-schwarz kariertes Flanellhemd aufknöpfe. Ich mustere mich im Spiegel. Mein langes, blondes Haar fängt an, strähnig auszusehen, und ich mache mir eine gedankliche Notiz, es bald schneiden zu lassen. Meine blauen Augen sind hell und leuchten, aber meine blasse Haut wirkt fast durchsichtig – der typische Hilferuf eines Nerds, der mehr Zeit vor dem Computer verbringt, als wie normale Menschen draußen in der Sonne zu sein. Vielleicht gehe ich sogar ins Sonnenstudio, wenn ich schon beim Friseur bin, um mir die Haare schneiden zu lassen.

      Ich reiße meinen Blick vom Spiegel los, um meinen Verstand zu retten. Ich weiß, wenn ich mich nur anstarre, werde ich mich auf alles fixieren, was ich falsch finde, wie mein strähniges Haar und meinen vampirhaften Teint. Ich trete unter den heißen Wasserstrahl und erledige das Waschen und Rasieren im Handumdrehen. Als ich aus der Dusche komme, ist der Spiegel von Dampf beschlagen. Ich wickle mir das Handtuch um, während ich mir die Zähne putze und die Haare kämme.

      Eine halbe Stunde später sind meine Haare getrocknet und zu einem strengen Dutt zurückgebunden. Das wenige Make-up, das ich trage, ist perfekt aufgetragen: ein perlfarbener Lidschatten, braune Wimperntusche, ein Hauch Rouge und ein wenig schimmernder Lipgloss. Ich stecke meine weiße Bluse in meine schwarze Hose und ziehe den Blazer an, der zum Hosenanzug passt. Auf dem Weg zurück in mein Zimmer, um meine Schuhe zu holen, mustere ich mich selbst im Spiegel und sehe, dass ich trotz meiner Nörgelei vorhin hübsch und gepflegt aussehe.

      Ich schlüpfe in ein schönes Paar schwarzer Ballerinas und sammle die restlichen Sachen zusammen, die ich für den Tag brauche. Es ist kurz nach halb acht, als ich aus der Hütte trete. Die Sonne geht gerade am Horizont auf und malt den Himmel in Gelb-, Orange- und Rosatönen. Die Vögel fliegen auf der Suche nach ihrem Frühstück umher, und es ist schon warm, mit nur einer leichten Brise. Ich atme tief ein und nehme die klare Bergluft in mich auf, mit einem Hauch von nasser Erde und dem Moos, das auf den Felsen am kleinen Teich neben der Hütte wächst.

      Ich setze mich hinters Steuer und blicke zu meinem Grundstück hinauf. Die meisten würden es wahrscheinlich als rustikal oder vielleicht sogar heruntergekommen bezeichnen. Aber das ist nicht, was ich sehe. Ich sehe einen wunderschönen Rückzugsort, der sich direkt an den Berghang schmiegt. Es gibt Stille, Entspannung und, das Beste von allem, ein Zuhause.

      Ich brauche zwanzig Minuten, um in die Stadt zu fahren. Ich parke mein Auto auf dem Parkplatz des Polizeireviers, bevor ich meine Sachen nehme und aussteige.

      „Morgen, Nina“, sagt Brett, mein Kollege, und schenkt mir sein breites Grinsen.

      Ich erwidere sein Lächeln. „Morgen. Wie geht’s denn deinem Baby?“

      Er lacht leise und tief. „Sie wird groß. Sie hat gestern Abend ihre ersten Worte gesagt.“

      Ich kann nicht anders, als über seine Aufregung zu lachen. „Und die waren?“

      „Dada“, antwortet er und sein Grinsen wird nur noch breiter.

      „Schon ein richtiges Papakind, was?“

      „Das ist sie“, sagt er, öffnet die Tür zum Revier und lässt mich vor ihm eintreten.

      „Danke.“ Ich drehe mich um und sehe, wie er seine Polizeimütze aufsetzt.

      Er nickt mir zu und geht zu seinem Schreibtisch, während ich mich auf den Weg zu meinem kleinen, dunklen Büro im hinteren Teil mache.

      „Nina, hast du schon gehört?“, fragt Jane, unsere Verwaltungsangestellte, als ich am Pausenraum vorbeigehe.

      Ich beschließe, kurz reinzuschauen und mir eine Tasse Kaffee einzugießen. Ich lasse meine Sachen auf den runden Tisch in der Mitte des Raumes fallen, während ich nach einem Pappbecher greife. „Was gehört?“

      Sie lächelt breit. „Der neue Sheriff kommt heute an. Ich habe gehört, er soll einfach traumhaft sein“, sagt sie ganz atemlos und wie ein Schulmädchen.

      Ich lache, während ich mir Kaffee eingieße. „Immer noch sehr Single, was, Jane?“

      Ihr Lächeln verschwindet, als sie den Kopf zur Seite neigt, um mich mit einem gelangweilten Ausdruck anzusehen. „Ist es so offensichtlich?“

      Ich kichere. „Wenn du so redest, ja. Weißt du, selbst wenn dieser Kerl traumhaft ist, kannst du dich trotzdem nicht an ihn ranmachen. Er wird dein Chef sein.“

      „Du machst mir ja meine ganze Träumerei kaputt, Nina.“ Sie verdreht die Augen, lächelt aber, was mir sagt, dass sie sich dessen durchaus bewusst ist. „Das wird die aber nicht aufhalten“, sagt sie lachend, als sie aus dem Pausenraum verschwindet.

      Ich schüttle den Kopf, als ich meinen Kaffee und meine Sachen in mein Büro bringe.

      Ich stelle meine Sachen ab, starte meinen Computer und nehme dann einen Schluck Kaffee. Ich betrachte die Skizze, die ich gestern auf meinem Schreibtisch habe liegen lassen. Sie ist Teil der Präsentation, die ich in den nächsten ein bis zwei Monaten dem Stadtrat vorlegen will. Es gibt einmal im Monat eine Sitzung, wenn ich das also nicht in drei Wochen fertigbekomme, muss ich einen weiteren Monat warten, bevor ich meine Idee vorschlagen kann. Ich dachte, ich hätte es letzte Woche schon fertig. Ich dachte, es wäre für die Sitzung diesen Monat fertig. Allerdings habe ich mich entschieden, einige Außenanlagen wie Basketballplätze, Skate-Rampen und ein Schwimmbad hinzuzufügen.

      Es ist mein Traum, ein Jugendzentrum für die Kinder in der Stadt zu eröffnen. Dies ist eine sehr kleine Gemeinde und es gibt wirklich nicht viele Angebote für die Kinder. Sicher, es gibt einen Park, den Schulspielplatz und den See, aber an den meisten dieser Orte gibt es keine Aufsicht, was dazu führt, dass viele Kinder in Schwierigkeiten geraten oder gemobbt werden. Die Zahl der Jugenddelikte ist in den letzten Monaten gestiegen. Jemand muss eingreifen.

      Als der Computer hochfährt, gebe ich meine Anmeldedaten ein und beginne, meine täglichen Aufgaben zu erledigen. Ich stelle sicher, dass der Server läuft, starte den Virenscan, der jeden Computer im Büro überprüft, und aktualisiere das System aus Sicherheitsgründen. Während der Computer seine Arbeit macht, schalte ich die Schreibtischlampe an und nehme meinen Bleistift, um die Arbeit an meiner Skizze wieder aufzunehmen.

      Abgesehen von der Systemaktualisierung und der Durchführung von Sicherheitsüberprüfungen besteht meine Arbeit im Grunde darin, einfach hier zu sitzen und darauf zu warten, dass etwas kaputtgeht. In den letzten zwei Jahren, die ich hier arbeite, habe ich mir viele Hobbys zugelegt, um die Zeit totzuschlagen. Ich habe meine eigenen Website-Entwürfe für das Jugendzentrum entworfen, um sie in meine Präsentation für den Stadtrat aufzunehmen. Mit den steigenden Zahlen der Jugendkriminalität, die ich durch meine Arbeit hier auf dem Polizeirevier sehe, den Skizzen, die sie von der Stadt sehen werden, und der Website, die das Ganze zusammenfügt und real wirken lässt, gibt es keine Möglichkeit, dass sie mich abweisen.

      Ehe ich mich versehe, piept der Computer und teilt mir mit, dass die von mir eingerichteten Aufgaben abgeschlossen sind. Normalerweise dauert es insgesamt drei Stunden, das System zu aktualisieren und jeden Computer auf Sicherheitsprobleme und Viren zu überprüfen. Ich kann nicht glauben, dass ich drei Stunden durch das Skizzieren verloren habe. Ich schließe die Programme auf den Computern und blicke wieder auf meine Skizze. Das Ganze sieht perfekt aus.

      Das Gebäude ist modern in seinem schlichten Design, aber es enthält auch einige architektonische Aspekte, die es in den Rest der Gebäude in der Stadt einfügen werden. Ich möchte, dass es heraussticht, aber ich will nicht, dass es fehl am Platz wirkt, da die Stadt vor über hundert Jahren gegründet wurde und die meisten Gebäude alt sind.

      An der Vorderseite des Gebäudes wird ein Parkplatz sein, sodass es wie jedes andere Geschäft in der Stadt aussehen wird. Aber im hinteren Bereich werden sich die Plätze und Skate-Rampen befinden. Es wird auch einen kleinen Außenbereich geben, wo man einfach im Gras sitzen und entspannen kann, oder wo an schönen Tagen Kurse abgehalten werden können. Im Inneren wird sich das Hallenbad befinden, das ganzjährig genutzt werden kann. Das Gebäude wird auch eine Cafeteria umfassen, in der warme Mahlzeiten für die weniger begüterten Kinder bereitgestellt werden, die aufgrund der Sommerferien keinen Zugang mehr zum Schulessen haben. Es gibt einen Gemeinschaftsraum mit Tischen, wo wir Gruppenaktivitäten durchführen können, einen Kunstraum, ein paar Klassenzimmer für den Beginn von Kursen wie Holzbearbeitung und SAT-Vorbereitung sowie einen modernen Computerraum, in dem wir Programmieren, Tippen und andere nützliche Computerkenntnisse unterrichten werden. All dies wird für die Kinder völlig kostenlos sein und es wird sie nicht nur von Schwierigkeiten fernhalten, sondern ihnen auch helfen, ihre Bildung im Sommer fortzusetzen und sie auf das College vorzubereiten. Ich plane sogar, einige Kinder einzustellen, die vielleicht Sommer- und Wochenendjobs suchen. Allein der Gedanke an dieses Projekt begeistert mich.

      „Nina, der neue Sheriff ist da“, sagt Jane mit einem Klopfen an meiner Tür.

      Ich lege meinen Bleistift hin, schalte meine Schreibtischlampe aus und stehe auf. Ich blicke an mir herunter, richte meine Bluse und ziehe meinen Blazer an. Mit einem tiefen Atemzug drehe ich mich um und verlasse mein Büro, bereit, unseren brandneuen Sheriff zu treffen, auf den Jane wahrscheinlich schon ein Auge geworfen hat. Ich lache bei dem Gedanken und schüttle den Kopf.

    

  


  
    
      
        
          
            
Kapitel 2


          

          
            Bryce

          

        

      

    

    
      Ich betrete das Polizeirevier und werde sofort von der Beamtin begrüßt, die am Empfang sitzt. Sie trägt ihre schwarze Uniform und ihr dunkles Haar ist unter ihrer schwarzen Mütze zurückgebunden. Sie schaut langsam auf und ich sehe den Moment, in dem sie erkennt, wer ich bin. Ihre Augen werden plötzlich groß und ihre Mundwinkel ziehen sich zu einem Lächeln nach oben. „Hallo, Sheriff Moore. Ich bin Officer Jane Thomas. Es ist mir eine Ehre, Sie kennenzulernen, Sir.“ Sie lächelt und streckt mir ihre Hand zum Schütteln entgegen.

      Ich schüttle ihre Hand. „Freut mich ebenfalls, Officer Thomas. Was halten Sie davon, wenn Sie mir das Revier zeigen?“

      „Aber natürlich, Sir. Folgen Sie mir, ich zeige Ihnen Ihr Büro. Während Sie sich einrichten, werde ich die Truppe zusammentrommeln, damit Sie alle kennenlernen können.“ Sie tritt hinter dem Schreibtisch hervor und führt mich durch das Gebäude zu meinem Büro.

      Der Raum ist ein typisches Büro für einen Sheriff. Drei der vier Wände sind Fenster mit silbernen Metalljalousien. In der Mitte des Raumes steht ein Schreibtisch mit zwei Stühlen davor und einer Reihe von Aktenschränken dahinter.

      „Hier wären wir. Ich gehe dann mal los und trommle alle zusammen.“ Sie eilt aus dem Raum, während ich mitten im Zimmer stehen bleibe.

      Ich drehe mich um und schaue aus den Fenstern auf die Beamten an ihren Schreibtischen, während Jane losstürmt, um allen von meiner Ankunft zu berichten. Die meisten Männer lachen und scherzen, bis sie hören, dass ich da bin. Dann ist ihr Lächeln wie weggewischt und wird durch einen ernsteren Ausdruck ersetzt. Ich verlasse mein Büro, um das Team anzusprechen. Die letzte Frau, die dazukommt, lässt mir den Atem stocken.

      Ihr blauer Blick trifft meinen, bevor er sich schnell wieder löst. Sie sieht nervös aus, wie sie die Finger vor sich verschränkt, aber sie streckt den Rücken durch und strafft die Schultern, während sie das Kinn hebt. Ihre Augen finden wieder meine und sie befeuchtet ihre vollen, prallen Lippen. Ihr Brustkorb hebt und senkt sich schnell, während sie nach Luft schnappt. Ich kann nicht anders, als sie von oben bis unten zu mustern. Sie ist elegant in einen schwarzen Hosenanzug gekleidet. Ihr weißes Hemd ist vorne zugeknöpft und ihre große Brust spannt den Stoff. Ihr blondes Haar ist zu einem strengen, glatten Dutt zurückgebunden und ich kann nicht anders, als mir vorzustellen, wie meine Hände hindurchfahren.

      Daran, wie ihre Augen groß werden, merke ich, dass ich zu lange gestarrt habe. Es ist, als würde sie sagen: „Hör auf zu glotzen, du Idiot, und pass auf.“ Ich räuspere mich. „An alle, ich bin Bryce Moore und ich werde der neue Sheriff hier in der Stadt sein. Ich habe mich vor Kurzem aus Denver hierher versetzen lassen. Ich war die letzten siebzehn Jahre bei der Polizei. Ich bin direkt nach der Highschool eingestiegen und habe seitdem gearbeitet.“ Ich mustere sie alle, wie sie in einer langen Reihe vor mir strammstehen. „Ich weiß, ich sehe wie ein gradliniger Typ aus, und solange wir hier bei der Arbeit sind, stimmt das auch. Aber ich lasse auch gern mal die Sau raus und habe vor, mit Ihnen allen jeden Freitag eine Runde auszugeben. Das ist die Zeit zum Herumalbern und Scherzen. Solange wir hier sind, will ich, dass sich jeder professionell verhält. Verstanden?“

      „Ja, Sir“, sagen alle wie aus einem Munde.

      „Ich verfolge außerdem eine Politik der offenen Tür, für Sie alle und für jeden aus der Stadt, der direkt mit mir sprechen möchte. Ich glaube, wir alle arbeiten besser, wenn Sie wissen, dass immer jemand da ist, mit dem man über geschäftliche und persönliche Angelegenheiten reden kann, wenn Sie es für nötig halten. Alles, was Sie bei der Arbeit beeinträchtigen könnte. Also, nicht vergessen“, ich hebe meinen Zeigefinger. „Im Büro und auf der Straße professionell bleiben. Am Ende der Woche haben wir Zeit, uns zu entspannen.“ Ich hebe meinen zweiten Finger. „Meine Tür steht immer offen und ich bin für alles und jedes zu sprechen. Und nun zurück an die Arbeit.“

      Als ich alle entlasse, gehen sie wieder an die Arbeit. Ich will mich gerade in Richtung meines Büros umdrehen, aber Jane bringt die blonde Frau zu mir. „Sheriff Moore, das ist Nina Waters. Sie ist unsere IT-Administratorin. Sie wird mit Ihnen in Ihr Büro gehen und Sie an den Computern anmelden.“ Sie schenkt mir ein Lächeln, bevor sie weggeht.

      „Es freut mich, Sie kennenzulernen, Ms. Waters.“ Ich strecke meine Hand aus.

      Sie lächelt und legt ihre kleine Hand in meine. „Bitte, nennen Sie mich einfach Nina, Sheriff Moore.“

      In dem Moment, als ihre Hand in meiner liegt, durchfährt mich ein Kribbeln, das meinen Arm hinaufwandert. „Wenn ich dich Nina nennen soll, kannst du mich Bryce nennen.“

      Sie zuckt schüchtern zurück. „Okay, Sir – ähm, ich meine, Bryce.“

      Ich kann nicht anders, als über ihre Schüchternheit und Unschuld zu lachen. „Sollen wir?“

      „Ja.“ Sie geht in Richtung meines Büros und bleibt hinter meinem Schreibtisch stehen. „Setz dich“, sagt sie zu mir, also tue ich das. Ich setze mich auf meinen Stuhl und drehe mich zum Computer.

      Sie legt ein Blatt Papier auf den Schreibtisch. „Das sind deine Login-ID und dein Passwort. Nachdem du dich zum ersten Mal angemeldet hast, wirst du aufgefordert, ein neues Passwort zu erstellen. Ich hole uns eine Tasse Kaffee, während du das machst, und dann führe ich dich durch unser System.“ Sie verlässt den Raum und lässt mich ihr nachstarren.

      Ich schüttle die Gedanken aus meinem Kopf und logge mich mit den Daten ein, die sie mir gegeben hat. Ich richte mein neues Passwort ein und sie kommt genau zur rechten Zeit wieder herein. „Alles erledigt?“

      „Ich denke schon. Ich habe ein neues Passwort und bin startklar.“

      Sie reicht mir eine Tasse Kaffee und ich nehme einen Schluck. „Mmm, der ist gut. Danke.“

      „Kein Problem. Ich habe eine frische Kanne aufgesetzt. Manchmal steht der Kaffee hier den ganzen Tag. Es ist immer sicherer, eine eigene Kanne zu kochen.“

      Ich lehne mich in meinem Stuhl zurück. „Sonst noch was, was ich darüber wissen muss, wie der Hase hier läuft?“

      „Hmm“, sagt sie nachdenklich, während sie sich auf die Ecke meines Schreibtisches setzt. Wieder schweift mein Blick über ihren Körper und ich wünsche mir, ich könnte sehen, wie sie unter all diesen Kleidern aussieht. Ihre schwarze Hose schmiegt sich eng an ihren runden Hintern, fällt aber locker um ihre langen Beine. Ich wünschte, ich könnte ihre Form sehen. Sie ist schlank, und so wie die Knöpfe an ihrem Hemd spannen, muss sie auch eine ansehnliche Oberweite haben. Ich weise mich selbst für diese Gedanken zurecht. Nichts Gutes kann daraus entstehen. Sie ist meine Angestellte und ich bin ihr Chef. Nicht nur das, ich bin fünfunddreißig und bezweifle stark, dass sie auch nur annähernd dreißig ist. Ich würde sie auf Mitte zwanzig schätzen. Höchstens siebenundzwanzig.

      „Also, Jane ist ein gewaltiger Flirt. Das hat nichts zu bedeuten. Sie macht sich nicht an dich ran, sie kann einfach nicht anders. John hinterlässt gern massive Haufen auf der Toilette. Er schaltet den Ventilator aus und lässt die Tür offen, damit der Gestank in den Rest des Gebäudes zieht. Wenn du also etwas Ekliges riechst, geh einfach hin und schalte den Ventilator im Bad an. Danny ist ein guter Polizist. Er ist sogar großartig, aber er ist sensibel und gibt den Leuten gern mehr Chancen, als sie verdienen. Wenn also seine Strafzettelquote sinkt, hol ihn einfach hier rein und gib ihm sanft ein aufmunterndes Gespräch. Sag ihm, er soll sich nicht von den Leuten auf der Nase herumtanzen lassen. Und das hier ist eine Kleinstadt. Es ist nicht viel los. An den meisten Tagen gibt es nur häusliche Ruhestörungen und gelangweilte Jugendliche. Aber da diese Stadt so klein ist, mach dich auf das Willkommen deines Lebens gefasst. Jeder wird dein Freund sein wollen. Du wirst mehr hausgemachte Kuchen bekommen, als du essen kannst.“

      „Wow, das sind eine Menge Informationen.“

      „Keine Sorge. Wenn du etwas vergisst, bin ich da. Das kleine Büro da hinten ist meins. Steck einfach den Kopf rein oder schick mir eine Nachricht.“

      Ich lächle zu ihr hoch. „Danke. Willst du mir also zeigen, wie dieses Ding funktioniert?“ Ich deute auf den Computer, und sie lacht, stellt sich aber hinter mich und führt mich durch das System.

      Ich verbringe den größten Teil des Tages mit ihr, während sie mich durch das System führt. Ich fühle mich, als wäre ich wieder in der Schule und würde lernen, wie man einen Computer benutzt, aber sie macht ihre Sache gut und zeigt mir alles.

      Gegen Mittag tritt sie zurück. „Okay, ich glaube, das war alles. Ich gehe dann wohl zum Mittagessen. Und nicht vergessen, wenn du irgendetwas vergisst, was ich dir heute hier gezeigt habe, ruf einfach an.“ Sie lächelt, bevor sie aus der Tür gleitet.

      Ich beobachte sie durch die Fenster meines Büros, wie sie durch das Revier zu ihrem Büro zurückgeht. Ich frage mich, ob sie bemerkt, wie alle Männer hier sie ansehen. Aber meiner Erfahrung nach tun Frauen wie sie das selten. Sie sucht keine Aufmerksamkeit oder versucht, sich einen Vorteil zu verschaffen. Sie scheint glücklich damit zu sein, sich hinten in diesem Büro einzuschließen. Das macht mich noch neugieriger auf sie. Ist sie Single? Ist sie der freundliche und aufgeschlossene Typ? Oder ist sie die Art von Frau, die für sich bleibt und ihre Wochenenden allein zu Hause mit einem Buch und einem Glas Wein verbringt?

      Es spielt keine Rolle, denn ich habe kein Interesse daran, eine Beziehung mit irgendjemandem anzufangen, schon gar nicht mit einer Frau, mit der ich zusammenarbeite. Ich schiebe mich vom Schreibtisch weg und setze meine Mütze auf, bevor ich die Wache für ein Mittagessen verlasse. Als ich am Empfang vorbeigehe, meldet sich Jane zu Wort.

      „Oh, Sir, hier sind die Schlüssel für den Streifenwagen des Sheriffs.“ Sie hält sie hoch und lässt sie an ihrem Finger baumeln.

      „Danke.“ Ich strecke die Hand aus und nehme sie, bevor ich zum Parkplatz gehe und das Auto finde, auf dessen Seite „Sheriff“ steht. Ich lächle in mich hinein, als ich einsteige. In Denver war ich kein Sheriff. Ich war nur ein weiterer Deputy. Aber nachdem ich bei der Arbeit fast getötet worden war, dachte ich, eine schöne, ruhige Stadt wäre der richtige Weg. Als ich nachsah und feststellte, dass diese Stelle frei war, bewarb ich mich sofort, ohne jemals zu erwarten, eingestellt zu werden. Sicher, ich hatte die Dienstjahre auf dem Buckel, aber ich hatte nicht den Titel. Das ist eine große Beförderung für mich, und ich habe nicht vor, irgendetwas zu tun, um es zu vermasseln. Dazu gehört auch, mich nicht auf ein anderes Mitglied der Truppe einzulassen.
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redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The
fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 
redistributed and/or sold with any software provided that any reserved
names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,
however, cannot be released under any other type of license. The
requirement for fonts to remain under this license does not apply
to any document created using the fonts or their derivatives.

DEFINITIONS
"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright
Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may
include source files, build scripts and documentation.

"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the
copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as
distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,
or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the
Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a
new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical
writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,
redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font
Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components,
in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,
redistributed and/or sold with any software, provided that each copy
contains the above copyright notice and this license. These can be
included either as stand-alone text files, human-readable headers or
in the appropriate machine-readable metadata fields within text or
binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font
Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding
Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as
presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font
Software shall not be used to promote, endorse or advertise any
Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the
Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written
permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,
must be distributed entirely under this license, and must not be
distributed under any other license. The requirement for fonts to
remain under this license does not apply to any document created
using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are
not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.



OEBPS/images/fftsheriff-german.jpg
CIRFARINEDERIASKIE. COLORADO







